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^Ugemeine

Organ ier fdjmeijerifdiett ^irince.

Jer Suittmj. PtlitSrjettfdjnft XLV. 3aljrg.ang.

Söafd. 20. <Decem6er 1879. Mr. 51.
©rjdjeint in roiSdjentlidjen SRummern. ©er B«iS per ©emefter ift franfo burcr) bie ©cfjrcietj gr. 4.

SDte Beftellungen toerben bireft on „Benno Sdjmabe, jterlatjsmtdjljanolutig tn Safel" abrefftrt, ber «Betrag roirb bei ben

auäroärtigen abonnenten burctj SUadjnaijme erhoben. 3m äluSIanbe nehmen aUe Sudjtyanblungen Beftellungen an.
BeranttBortlicrjer Sebaltor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

Sub (tlt: ©le fortfdjrettence ©ntwidelung fcer franjöfifchen armee. — SWtlttärifd)er ©eborfam unb ©t«jiplln. — Dr. SWorlfe

2Bagner: Betradjlungcn über fcfe militärifdje Sage unfere« Saterlanbc«. — ©ibgenoffenfebaft: Sircular fce« Sorflanfcc« bt« fdjwci'

jerlfdjcn ©djüfeen Dfftjtcr<t»ercin«. — SerfdjicfceneS: ©renablet ©ormann bei Breslau 1757.

Sie fortfdjmtentje ^ntmiÄclttiig ber

fronjöfifcljett Wrmee.

©le Steif« über ble armee. — granjöftfdje ©clbftfrltlf. — Sn«

ftruftion te« ©eneral« (Slindjant. — Berlttenmadjung ber 3n=

fanterie £auptlcute. — SRctnontoScrbältnifje. — Älagc über

©lcnft«©l«penßrungen. — ©djicßoerfudj:. — Srojcttittc Uni«

foim6«aenbetung. — ©infübrung ber ©djnürftiefel.

SJli§5a, tm ©ejember. — (Sä tft jroeifelloä, bafj

jeit einem Saijre ganj bebeutenbe gortfdjritte in
bet Organifation ber ftaujöjifdien Sltmee ju fon»

[tauten finb. Sffiir tjaben unä in beu Äolonnen
bet „©djroeij. SRilitär^titimg," oft unb etn.qeljenb

mit ifjrer unausgeführt fortjdjteitcnben ©ntroicfelung
befdjäftigt, unb unfere Sefer roerben fiel) überzeugt

Ijaben, baf) man eä an jyleifs unb ©nergie roätjrenb

ber lefeten 8 ,3atjre ntdjt ljat fetjten laffen. Sie
franjöfifdje Strmee nimmt Ijeute einen ©tauapunft
ein unb tjat einen ©tfolg ju rjerjeidjuen, jit roetdjen

man nur bet Station ©lücf roüttjctjen fann. 3.1s

beffen ftnben fictj — jum ©tücf — bodj aud) (Stirn«

men in ber franjöfifdjen treffe, bie ratzen, man

möge fid) burd) ben erreidjten ©rfotg nictjt betau«

jetjen laffen.

3n biefet Sejiefjttng ettegt eine foeben oon bet

tBudjtjar.blung ipaul Ottenborf in ißariS auägege«

bene SBrofdjüre: „La routine militaire" mit
SRedjt lebljafteä Sluffetjen. ©er anontjme SBerfaffer

betfelben jietjt batin mit ©djärfe unb ©adjfenntnif;

gegen, rote er felbft ftd) auäbrüdt, „93orurtf)eile"
ju gelbe, roeldje man im Sanbe näfjrt unb mittelft
beret man eä in eine falfdje ©idjerljeit roiegt. —
„£>offen roir", täfet ftcfj eine Stimme ber treffe
oerneßmen, „bafj baä «Parlament, überjeugt non

ben Slusfüljrungen beä kompetenten SBerfafferä, bie

©infüfjrung eines ©oftemä ber Itriegfütjrung rjet«

langen roirb, roeldjem granfreid) Oefonointe unb

jugleidj bie ©eroifjtjeit ju banfen Ijaben roitb, iebem

feinblidjen Slngriffe ju roiberfteljen."
©ie jüngften sIRanöDer bet beutfdjen Slrmee im

(SUafj Ijaben ber franjöfifdjen treffe oielfadj ©ele«

genljeit geboten, bie eigenen §eereä=3nftitutionen
tr.'t benen bes* sJladjbat§ ju nergleidtjen. ©elbftoer=
ftäub'td) fdjenft fie ben Vorgängen in ber beutfdjen
Slrmee bauernbe SlufmerfjamMt, unb bte SÖlanöoer

tjart an ber ©renje mußten unfehlbar biefe Sluf=

metffamfeit erljöfjen. SBenn nun audj bie ittitif
jiemlidj fdjarf mit ber beutfdjen Slrmee umgefprun=

gen ift — roie in äfjnlidjen gäüen bte beutfdje

Äritif audj ben granjofen nidjtä erfpart bat, fo

fjat fidj bie franjöftfdje treffe, fo unter anbeten

baä „Avenir militaire", bodj feineäroegä ber Selbft«

etfenntnifj oetfdjloffen, unb e§ gibt Scanner in
Ujr, roeldje iljre natürlidje Slntipattjie ju befämpfen
unb iljre Setbenfdjaft ju ©unften ber Obieftioität
nieberjuljaltett roiffen. ©iefe Männer bejeidjneten
bte beutjdjen iRanöoer alä einen ©egenftanb letjt*
teidjet ©tubien für bie franjöfifdjen Offijiere. ©ie
erfennen an, bafj bie franjöfifdjen Stegimenter

nodj oiel ju ttjun Ijaben roerben, um fo in bie

§anb itjrer Offijiere ju fommen, roie eä otjne Sluä«

naljme unb oljne Unterfdjieb beä ^ontingentä bie

beutfdjen bei ben ©Ifäfjet sSianörjera roaren. ©ie

fpredjen eä auä, offen unb ofjne Diücftjalt, bafj eä

einem franjöfifdjen Offijierforpä oorläufig nidjt
möglidj fei, auä einer franjöfifdjen Sruppe baä ju
madjen, roaä bie roütttembergifdjen unb babifdjen

Offijiere auä einer fübbeutfdjen gemadjt Ijaben,

roeil ber franjöfifdje Offijier ganj anbere ©djroie«

tigfeiten befämpfen muffe, alä bet beutfdje, ba

üegtetetn bet beutfdje ©olbat otjne SBeitereä ge=

fjordje, nidjt fo ©rfteretn ber franjöfifdje. — ©ie

ridjten bie Slufmerffamfeit bet franjöfifdjen Offijiete
audj auf bie in bet beutfdjen Slrmee praftijitte
Saftif, auf bie Slrt beä beutfajen jerftreuten ©efedjtä,
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Die fortschreitende Entwiöclnng der

französischen Armee.

Die Presse über die Armee. — Französische Selbstkritik. —
Instruktion deS Generals Clinchant. — Berittenmachung der

Infanterie Hauptleute. — Rcmonte-Verhältnisse. — Klagc übcr

Dicnst-Dtspcnsirungen. — Schicßoersuch:. — Projektirte Unt-

forms-Aendcriing. — Einführung rer Schnürstiefel.

Nizza, im Dezember.— Es ist zweifellos, daß

seit einem Jahre ganz bedeutende Fortschritte in
der Organisation der französischen Armee zu

konstatiren sind. Wir haben uns in den Kolonnen
der „Schweiz. Militär-Zeitung" ost und eingehend

mit ihrer unausgesetzt fortschreitenden Entwickelung
beschäftigt, uud unscre Leser werden sich überzeugt ^

haben, daß man es an fleisz und Energie mährend

der letzten 8 Jahre nicht hat fehlen lassen. Die
französische Armee nimmt heute cinen Standpunkl
ein und hat cinen Erfolg zn verzeichnen, zu welchen

man nur der Nation Glück müuscheu kann.

Indessen sinden sich — znm Glück — doch auch Stimmen

in der französischen Presse, die rathen, man

möge sich durch den erreichten Erfolg nicht berauschen

lassen.

Jn dieser Beziehung erregt eine soeben von der

Buchhandlung Paul Ollendorf in Paris ausgege-
bene Broschüre: „I^a routine militaire^ mit
Recht lebhaftes Aufsehen. Der anonyme Verfasser

derselben zieht darin mit Schärfe und Sachkenntniß

gegen, wie er selbst sich ausdrückt, „Vorurtheile"
zu Felde, welche mau im Lande nährt und mittelst
derer man es in eine falsche Sicherheit wiegt. —
„Hoffen wir", läßt sich eine Stimme der Presse

vernehmen, „daß das Parlament, überzeugt von
den Ausführungen des kompetenten Verfassers, dic

Einführung eines Systems der Kriegführung
verlangen wird, welchem Frankreich Oekonomie und

zugleich die Gewißheit zu danken haben wird, jedem

feindlichen Angriffe zn widerstehen."
Die jüngsten Manöver der deutschen Armee im

Elsaß haben der französischen Presse vielfach
Gelegenheit geboten, die eigenen Heeres-Jnstitutionen
rr.'t denen des Nachbars zu vergleichen. Selbstverständlich

schenkt sie den Vorgängen in der deutschen

Armee dauernde Aufmerksamkeit, und die Manöver
hart an der Grenze mußten unfehlbar diese

Aufmerksamkeit erhöhen. Wenn nun auch die Kritik
ziemlich scharf mit der deutschen Armee umgesprungen

ist — wie in ähnlichen Fällen die deutsche

^riiik auch den Franzosen nichts erspart hat, so

hat sich die franzöiische Presse, so unter anderen

das „^.vsnirmilitairs", doch keineswegs der

Selbsterkenntnis; verschlossen, und es gibt Männer in
ihr, welche ihre natürliche Antipathie zu bekämpfen

und ihre Leidenschaft zu Gunsten der Objektivität
niederzuhalten wissen. Diese Männer bezeichneten

die deutschen Manöver als einen Gegenstand
lehrreicher Studien für die französischen Osfiziere. Sie
erkennen an, daß die französischen Regimenter
noch viel zu thun haben werden, um so in die

Hand ihrer Offiziere zu kommen, wie es ohne

Ausnahme und ohne Unterschied des Kontingents die

deutschen bei den Elsäßer Manövern waren. Sie
sprechen es aus, offen und ohne Rückhalt, daß es

einem französischen Ossizierkorps vorläufig nicht

möglich sei, aus einer französischen Truppe das zu

machen, was die württembergischen und badischen

Offiziere aus einer süddeutschen gemacht haben,

weil der französische Osfizier ganz andere

Schwierigkeiten bekämpfen müsse, als der deutsche, da

Letzterem der deutsche Soldat ohne Weiteres
gehorche, nicht so Ersterem der französische. — Sie
richten die Aufmerksamkeit der französischen Osfiziere

auch auf die in der deutschen Armee praktizirte
Taktik, auf die Art des deutschen zerstreuten Gefechts,
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unb ratfjen, ©istuffionen uub Setradjtungen bariU
ber anjuftelleu, benn mau Ijabe bett ©inbrucf em«

pfaitgen, alä fet bie Slrt beä fefetgen franjöfifdjen
Sirailleur'©efedjtä ber beä beutfdjen nidjt geroadjfen.

©elbft oon ©eite beä Cberfommanboä fdjeint
man bie ©elbfteifenutniß, bie © e l b ft 11 i t i f, ju
begünftigen. ©eun ber ©enetal SRarquiä ©allifet
gibt bei ©elegenljeit ber franjöftfdjen Äaoallerie«
SRanooer jebem Offijiet bie ©rlaubniß, eine ÄrU
ttf bet Uebungen mit SSotfdjlägen u. f. ro. einjtt=
fenben. ©ie franjöfifdje inilitärifdje treffe ljat
allerbingä bieä SBorgeljen oerfdjieben beurteilt unb

jroar mit 9cücfftd)t auf bie ©iäjiplin; nut ein SBlatt

oertHeibigt bie SRaßnafjme fefjr roarm. Uebtigenä
bringt ber SBefeljl beä ©eneralä ©allifet feine

Steuerung mit fidj. SBeteitä oor 5 Satiren roaren
fdjon ganj äfjnlidj: Suftruftionen erlaffen. 9iur
roaren fie biäljer nodj nidjt praftifdj jut ©eltung
gefomnien. Wan tjofft baburd) ben geljeimen ge«

fjäffigen Äritifen ein ©nbe ju madjen, ob mit ©r«

folg, bleibt abjuroarten.
©arf man fldj rounbecn, roenn bie offijiette ©elbft«

Iritif, b. I). bie am ©nbe ber gtofjen SRanooer oon
ben Äorpäfommanbanten erlaffenen Sageäbefefjte,
bie Seiftungen ber Slrmee fefjr günftig beurttjeilt I

©eroifj nidjt! SIBir in ber ©djroeij roenigftenä ftnb
an foldje tobenbe offijiette ©djtufjfritifen geroöfjnt,
unb roir reben ifjnen aud) baä Sffiort, roenn nidjt
ju ftarf aufgetragen ift, ba fie mädjtige §ebel jur
©rjjaltnng ber Opferfreubigfett unb beä spftidjtge«

füfjlä finb. 3eoermann freut fidj, roenn feine Set=

ftungen auerfannt roerben, roarum nidjt audj ber

SRilije — @ä ift inbeffen bejeidjnenb, bafj baä

Sournat „L'armöe francjaise" nut jroei ber er=

roäfjnten SBefeble, ben beä ©eneralä Oämont, Äom«
manbanten beä 10. Äorpä, unb ben beä ©eneralä
©arteret, Äommanbanten beä 2. Äorpä, oetöffent«
lidjt mit bem §injnfügen, baß eä Slbftanb genom«
men ijabe, ben Sffiorttaut bet SBefeljle bet übtigen
Äorpä=Äommanbeure ju bringen, roeil fie ju lob»

rebenb geroefen feien. — Sffiatjrlidj ein gortfdjrlttl
©ie großen SRanooer finb in bet Stjat ein mäa>

tiger ©ntroicfelung§=gaftor für bie Slttnee unb oon
unbetedjenbatem Rufeen. Um fte in allen Stuppen«
tljetfen gehörig oorjubereiten, tjatte ©enetal ©tin=
djant für fein Äotpä 3riftrlx**t'onett erlaffen,
bie fidj befonberä auf ben ©idjerfjeitsbtenft unb bte

©efedjtäfotmation ber Snfantetie bejogen. ©et
©enetal roitt,. bafj eine Sruppe ftd) in ber ©efedjtä«

jone unb im ©efedjte in gormationen beroege, roetdje

fie möglidjft roenig unnüfeen SBerluften auäfetjt unb

roetdje bie güljrung beä .Äommanboä erleidjtert unb

beftimmt, bafj bie ©rnnbformation ber Äompagnie
bie gugfolonne fein fott. — ©iefe Snftruftion
mobifijirt in etroaä baä ©retjiet=5Jceglement unb

fdjeint bet manöoritenben Snfantetie üortfjeitfjaftere
©fjancen ju etöffnen, alä bie ftrtfte SBefolgung beä

Reglementä geroätjrt.
©aß enblidj in ber franjöfifdjen Slrmee mit ber

SBetittenmadjung ber S"fanterie::§auPt'-
leute oorgegangen roirb, ift ebenfallä bem ©in=

fluße ber gtoßen SRanooer jujufdjteiben. 0§ne

biefelben rourbe eö rooljl nodj tange $eit Beim Sit«

ten geblieben fein, ©in roäljrenb ber testen Dia«
nöoer gemadjter besfallftger SBerfudj tjat bie beften

©rgebuiffe geliefert. SRidjt allein, baß ber berit«
tette Hauptmann nad) jurücfgelegtem SRärfdje im
Onaniere fidj frifdj uub ju weiterer notljroenbiger
bienfilidjer Sbätigfeit im ©tanbe füfjlte, oot Sltlem

roat eä auf bem SRauöoerfelbe, roo bie tjöfjeren
Offijiere fidj xtberjeugen fönnten, baß er ben gün»
fiigften ©tnflttß auf bie güljrung feiner Äompagnie
auäübte.

©iefer SBerfudj forbert entfdjieben baju auf, bie

Snfaitterte«Äotnpagniedjefä fortan fdjon in grie=
bettäjeiten beritten ju madjen. ©te grage, roie

am beften bie nötfjigen spferbe ju biefem SBerufe

ju befdjaffen feien, fütjrt naturgemäß ju einer SBe«

fpredjung ber iätjrlidjen SRemontirung unb
beren Mängel, ©ie Strmeeforpä=Äommanbanten
unb Snfpefteure fpredjen eä offen auä, baß bie

Slrtillerie nidjt genug spferbe befitje, baß ferner
ifjre ^ttgpferbe nidjt groß unb folibe genug finb
unb baß audj itjre Sattetpferbe ju roünfdjen übrig
laffen. S" biefem Slugenblicfe befdjäftigt man fidj
im Äriegäminifterium mit ber SBefettigung biefer
SRißftänbe. gür bie 3'ifanterie=§auptteute tjofft
man entroeber in granfreid) obet in Sltgiet nad)
Oualität unb Quantität genügeube Sßfetbe, forootjl
füt bie etfte Sieferung, atä audj für bie iätjrlidje
SJtetnontiruug, ju finben. — Sn SBejug auf bie

SRemontirung für bie Slrmee madjt man mit SRedjt

barauf aufmerffam, baß man biäljer ju oiete Sin*

fäufe im Sluslanbe gemadjt ljat, roätjrenb im 6al=
oaboä« unb im Ome=©epartement bie SBebürfniffe,

namentlidj für bie Slrtitterie, befriebigt roerben

fönnen. ©aä Sluälanb lauft gern franjöfifdje
bferbe (bie Spferbe«Sluäfut)r überfteigt 14000 ©tücf);
roarum befjält granfreidj biefe Sßferbe nidjt felbft?
„SBieten roir oielleidjt nidjt genug unfetn nottnan»
nifdjen 3üdjtern?" fragt bte „Republique fran-
gaise"; „bie ©adje fotlte nätjer unterfudjt roerben,

beoor baä Sßarlament fidj mit bem SBorfdjläge ber

©rneuerung unb numerifdjen SBergrößerung beä

SPfetbebeftanbeä ber 9lrttUetie=Sffiaffe ju befaffen
Haben roirb."

©ine roeitere golge bet gtoßen SRanooet ift bie

fortgefetjte Ätage ber franjöfifdjen 3nfanterie«Of«
fijiere, baß bie .gatjl ber roirflidj jut Sluäbilbung
oerfügbaren SRannfdjaften biefet Sffiaffe ju fdjroadj

fei, benn bei ben SRanöoern madjt fidj btefer

Uebelftanb in empfinbltdjfter Sffieife bemerfbar. Sluä

©rljebungen, roeldje ber Äriegäminifter ©eitenä ber

Slrmeefomtnanboä oetanlaßt Hat, getjt fjernor, ba%

51,500 SIRann burdj Sffiadjbienft, Slbfommanbirun«:

gen aßer Slrt unb ©iäpenftrungen oertjinbert, Sag
für Sag nidjt jur Sluäbilbung tjerangejogen roer«

ben fönnen. ©aju fommen täglidj roeitere 20—

25,000 SRann, bte roegen ©rfranfung unb unoor«
tjergefeljenen ©iäpenfirnngen nodj in Stnredjnung

ju btingen finb, fo baß oon bem 212,000 SIRann

betragenben, bubgetmäßigen ©tanbe ber Snfanterie
71—76,000 SRann täglidj nidjt beim ©rerjiren
erfdjeinen. Um biefem bebenflidjen Uebelftänbe ab«
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und rathen, Diskussionen und Betrachtungen darüber

anzustellen, dcnn man habe den Eindruck
empfangen, als sei die Art des jetzigen französischen

Tirailleur-Gefechts der des deutschen nicht gewachsen.

Selbst vou Seite des Oberkommandos scheint

man die Selbsterkenntniß, die S e lb st k r i t i k, zu

begünstigen. Denn der General Marquis Gallifet
gibt bei Gelegenheit der französischen Kavallerie-
Manöver jedem Offizier die Erlaubniß, eine Kritik

der Uebungen mit Vorschlägen u. s. w.
einzusenden. Die französische militärische Presse hat
allerdings dies Vorgehen verschieden beurtheilt und

zwar mit Rücksicht aus die Disziplin; nur ein Blatt
vertheidigt die Maßnahme sehr warm. Uebrigens
bringt der Befehl des Generals Gallifet keine

Neuerung mit sich. Bereits vor 5 Jahren waren
schon ganz ähnliche Instruktionen erlassen. Nur
waren sie bisher noch nicht praktisch zur Geltung
gekommen. Man hofst dadurch den geheimen
gehässigen Kritiken ein Ende zu machen, ob mit
Erfolg, bleibt abzuwarten.

Darf man sich wundern, wenn die offizielle Selbstkritik,

d. h. die am Ende der großen Manöver von
den Korpskommandanten erlassenen Tagesbefehle,
die Leistungen der Armee sehr günstig beurtheilt I

Gewiß nicht! Wir in der Schweiz wenigstens stnd

an solche lobende offizielle Schlußkritiken gewöhnt,
und wir reden ihnen auch das Wort, wenn nicht

zu stark aufgetragen ist, da sie mächtige Hebel zur
Erhaltung der Opferfreudigkeit und des Pflichtgefühls

sind. Jedermann freut sich, wenn seine

Leistungen anerkannt werden, warum nicht auch der

Milize? — Es ist indessen bezeichnend, daß das

Journal «lVarmös fraritzäiss" nur zwei der

erwähnten Befehle, den des Generals Osmont,
Kommandanten des 10. Korps, und den des Generals
Carteret, Kommandanten des 2. Korps, veröffentlicht

mit dem Hinzufügen, daß es Abstand genommen

habe, den Wortlaut der Befehle der übrigen
Korps-Kommandeure zu bringen, weil sie zu
lobredend gewesen seien. — Wahrlich ein Fortschritt!

Die großen Manöver sind in der That ein mächtiger

Entwickelungs-Faktor für die Armee und von
unberechenbarem Nutzen. Um sie in allen Truppentheilen

gehörig vorzubereiten, hatte General Clinchant

für sein Korps Instruktionen erlassen,
die sich besonders auf den Sicherheitsdienst und die

Gefechtsformation der Infanterie bezogen. Der
General will^ daß eine Truppe sich in der Gefechtszone

und im Gefechte in Formationen bewege, welche

sie möglichst wenig unnützen Verlusten aussetzt und

welche die Führung des Kommandos erleichtert und
bestimmt, daß die Grundformation der Kompagnie
die Zugkolonne sein soll. — Diese Instruktion
modifizirt in etwas das Exerzier-Reglement und
scheint der manövrirenden Infanterie vortheilhaftere
Chancen zu eröffnen, als die strikte Befolgung des

Reglements gewährt.
Daß endlich in der französischen Armee mit der

Berittenmachung der Jn fanterie-Haupt -

lente vorgegangen wird, ist ebenfalls dem Ein-
flutze der großen Manöver zuzuschreiben. Ohne

dieselben würde e« wohl noch lange Zeit beim Alten

geblieben sein. Ein während der letzten
Manöver gemachter desfallsiger Versuch hat die besten

Ergebnisse geliefert. Nicht allein, daß der berittene

Hauptmann nach zurückgelegtem Marsche im
Quartiere sich frisch und zu weiterer nothwendiger
dienstlicher Thätigkeit im Stande suhlte, vor Allem
war es auf dem Manöverfelde, wo die höheren
Offiziere sich überzeugen konnten, daß er den
günstigsten Einfluß auf die Führung seiner Kompagnie
ausübte.

Dieser Versuch fordert entschieden dazu auf, die

Jnfanterie-Kompagniechefs fortan schon in
Friedenszeiten beritten zu machen. Die Frage, wie
am besten die nöthigen Pfcrde zu diesem Behufe
zu beschaffen seien, führt naturgemäß zu einer
Besprechung der jährlichen Remontirung und
deren Mängel. Die Armeekorps-Kommandanten
und Inspekteure sprechen es offen aus, daß die

Artillerie nicht genug Pferde besitze, daß ferner
ihre Zugpferde nicht groß und solide genug sind
und daß auch ihre Sattelpferde zu wünschen übrig
lassen. Jn diesem Augenblicke beschäftigt man stch

im Kriegsministerium mit der Beseitigung dieser

Mißstände. Für die Jnfanterie-Hauptleute hofft
man entweder in Frankreich oder in Algier nach

Qualität und Quantität genügende Pferde, sowohl
für die erste Lieferung, als auch für die jährliche
Remontirung, zu sinden. — Jn Bezug auf die

Remontirung für die Armee macht man mit Recht
daraus aufmerksam, daß man bisher zu viele
Ankäufe im Auslande gemacht hat, während im
Calvados- und im Orne-Departement die Bedürfnisse,
namentlich für die Artillerie, befriedigt werden
können. Das Ausland kauft gern französische

Pferde (die Pferde-Ausfuhr übersteigt 14000 Stück) ;

warum behält Frankreich diese Pferde nicht selbst?

„Bieten wir vielleicht nicht genug unsern normannischen

Züchtern?" frägt die „RspudliHu« tran-
tzaiss"; „die Sache sollte näher untersucht werden,
bevor das Parlament stch mit dem Vorschlage der

Erneuerung und numerischen Vergrößerung des

Pferdebestandes der Artillerie-Waffe zu befassen

haben wird."
Eine weitere Folge der großen Manöver ist die

fortgesetzte Klage der französtschen Infanterie-Offiziere,

daß die Zahl der wirklich zur Ausbildung
verfügbaren Mannschaften dieser Waffe zu schwach

sei, denn bei den Manövern macht sich dieser

Uebelstand in empfindlichster Weise bemerkbar. Aus
Erhebungen, welche der Kriegsminister Seitens der

Armeekommandos veranlaßt hat, geht hervor, daß

51,500 Mann durch Wachdienst, Abkommandirun-

gen aller Art und Dispensirungen verhindert, Tag
für Tag nicht zur Ausbildung herangezogen werden

können. Dazu kommen täglich weitere 20—

25,000 Mann, die wegen Erkrankung und
unvorhergesehenen Dispensirungen noch in Anrechnung

zu bringen sind, so daß von dem 212,000 Mann
betragenden, budgetmäßigen Stande der Infanterie
71—76,000 Mann täglich nicht beim Exerziren
erscheinen. Um diesem bedenklichen Uebelstande ab-
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jufjelfen, roitt man ben Sffiadjbienft auf baä abfo
lut SRotfjroenbige etnfdjränfen, ben ©ingriff ber

Slrtillaie unb beä ©enie'ä in baä SRattnfdjaftäma«
terial ber Snfauierie befeitigen unb ber SBieffdtjrei»
berei entgegenarbeiten, ©ie ©adje oerlangt um
fo mefjr eine brittglidje SBtfjanbtung, alä ein SBer»

fudj mit ber Slbfürjung ber spräfenjjett unter ber
ga^ne gemadjt roerben foU.

©ä Hat feinerjeit ein geroiffeä Sluffefjen erregt,
baß bie franjöfifdje Sltmee bei ben auf ber SRep«

pener §aibe ftattgefunbenenen großartigen Ärupp'
fetjen ©ajießoerfudjen nidjt oertreten roar.
SRidjtäbeftoroeniger ift man in ben betreffenben
Äreifen ben bejüglidjen SBorgängen mit größerem
Sntereffe gefolgt, atä baä geHlen oon SRepräfen»
tauten bei fetten SBerfudjen oietteidjt oorauäfefeen
ließ. (Sin SBlicf in baä ©eptemberHeft ber „Revue
d'artillerie" jeigt, baß granfreidj bod) einfidjtig
genug ift, ba lernen ju rootten, roo eä lernen fann,
unb fei eä felbft beim geHaßten ©egner, benn man
lernt ja, um iHm bemnädjft ju fdjaben, unb bie

Ärupp'fdjen SBerfudje boten reiaje ©elegenHeit jum
Semen.

©urdj Slnftetfung intereffanter ©djießoeriitdje bei
Orleanä fudjte man fidj ber Söfung ber grage ju
näHern, ob bie Snfanterie obet bie Slttitterie in
ber getbfdjtadjt oon größerer iffiidjtigfeit fei. $u»
ttädjft oerfdjaffte man fidj butd) biefe SBerfudje oon
bet ©üte unb SBettäßtidjfeit beiber Sffiaffen bie

Ueberjeugung unb getaugte in iHrem roeiteren SBer»

folge ju bem überrafdjenben SRefultat, baß getbge»

fdjülje einer gut auägebilbeten unb gut geführten
Snfanterie gegenübet ganj roeHrtoä finb.

SRidjt auägefudjte unb mit bem Serrain nidjt
oertraute ©dtjüfeen Hatten auf 1000 SReter eine atä

äielpunft aufgehellte fingirte SBatterie oottftänbig
oernidjtet, roäHrenb bie SBatterie auf 1200 refp.
1800 SReter ber ©djüfeenfette unb iHrem ©outien
(fefte ,3tele) fe"ten großen ©djaben Hatte jufügen
fönnen.

3um ©djluß motten roir nodj furj ber beoorfte»
Henben Uniformä»Slenberung ber Slrmee gebenfen,
eine grage, roeldje bie ©etnütHer ber Slrmee=Slnge«

Hörigen nidjt roenig beroegt nnb erregt, ©aä Sour»
nat „L'armee francaise" bradjte fürjtidj einen bie

jetjt im SBerfudj befinblidjen neuen Uniformen bar»

fteHenben §o(jfdjnitt. SRan fann gerabe nidjt fa«

gen, baß fidj biefelben ber ©unft beä spublifumä
unb ber Slrmee erfreuen! ©er £>eltn erfctjeint ben

SReiften ju „preußijdj"; SBiele roünfdjen bie

SBeibeHaltung beä Ääppi. — SlbgefeHen oon ber

unangeneHmen ©rinnerung, bie ber §elm in feiner
jefeigen ©eftalt jebenfattä ijeroorrufen muß, roenn

man ftdj audj alte mögüdje SRüHe gab, nidjt nadj«

bilben ju rootten, roirb bie neue Äopfbebecfung
alä bequem unb leidjt in golge ber SBerroenbung

oon gilj unb Äorf gefdjilbert.
SRan roirb fidj mit ben SBerfudjen nidjt beeilen

unb rutjig tt)ten Sluägang abroarten, um bann
entfpredjenbe ©ntfdjließungen ju faffen. — ©ie
feit 1873 in ber ©djroebe befinblidje grage, bie

SBerbcfferungen in ber gußbefleibung

betreffenb, ift nun enblidj audj entfdjieben; ber

Ärtegämiuifter Hat fidj für bte SlnnaHme beä
©djnütftiefelä auägeiptodjett. — ©ottte baä

befannte ©reigniß auf ber SBarabe beä 15. beut»

fdjen Slrmeeforpä bem ©eneral ©reglet) alä roar«
nenoeä SBeifpiel oorgefdjroebt unb iHn trotj feiner
befonberen ©djroadje für in bte Sänge gejogene
SBerfudje ju einem ©ntfdjlüffe getrieben Haben

SUiUitimfdjer (Beljorfam unb $t§jtylht.

©eHorfam unb ©iäjiplin finb bie etfte unb uner»
täßlidje Sßebingung einet jeben friegerifdjen Äraft»
äußerung, bie oou ©rfotg gefrönt fein fott. OHne

fie ift feine Äriegäfunft, feine Saftif möglidj.
©iäjiplin unb ©eHorfam geben erft bie SRöglidj»

feit, bie ganje ungeHeure §eereämafdjine nadj einem

Sffiitten ju leiten unb Durcfj Uebereinftimmung unb

gleidjjeitigeä Sffiirfen bie Äraft ju potenjiren. ©ie
madjen fleine reguläre Slrmeen ungejäHUen SBar»

barenfdjroärmen überlegen, bie nur roilben SRutH

Haben, bodj feiner georbneten Slnroenbung itjrer
Äraft fäHig ftnb.

OHne Orbnung unb ©iäjiplin auf friegerifdjen
©rfotg ju Hoffen, roäre SHorHeit. $u glauben,
baß fid) beibe im gelbe oon felbft geben roerben,

o^rrätH UnroiffenHeit unb oöttige Unfenntniß ber

©rfajeinungen beä Äriegeä.
©ie Sffiorte beä SBegetiuä finb nod) Heute ridjtig:

„Se meHr iHr ben ©olbaten in ben Ouartieren übt
unb biäjiptinirt, befto roeniger roerbet iHr im gelbe

SRieberlagen erleiben." — ©a ber ©eHorfam unb
bie ©iäjiplin gerabe in ben Slugenblicfen ftd) atn

meiften betätigen muffen, roo bie geroaltigfteu ©in»
brücfe auf ben ©olbaten einroirfen, fo muffen fie
feft begrünbet fein.

©aä roidjtigfte SRittet, ben ©eHorfam ju fidjern
unb bie ©iäjiplin ju ermöglidjen, befteHt in Stuf»

fteüung eineä ftrengen Ärtegägefefeeä unb beffen

unnadjftdjtlidjer Slnroenbung oHne SRücf fidjt auf bie

sperfon.
©er ©eHorfam unb bie ©iäjiplin Haben iHre

§auptftüfeen in ber Ueberjeugung jebeä ©injelnen,
baß jebeä SßerfeHlen gegen erteilte SBefeHIe unb er»

gangene SBorfdjriften ftreng uttb unnadjfidjtliaj be=

ftraft roirb.
©te ©erooHnHeit ber Orbnung, ©iäjiplin unb

beä ©eHorfamä finb bie größten SBortHeile, roelaje
eine lange ©ienftjeit bietet.

©ie ©iäjiplin muß fojttfagen in gleifdj unb

SBlut übergeHen, ber ©eHorfam unter bie SBefeHIe

ber militärifcHen SBorgefefeten jur jroeiten SRatur

roetben, roenn fie ftaj bei ben größten Slnftrengun»

gen unb inmitten ber größten ©efatjren beroaHren

fotten.
©ie ©iäjiplin läßt fiaj niajt improoifiren. ©ol»

baten, bie im grieben ntdjt an ftrengen ©eHorfam
geroöfjnt roorben flnb, maajen im gelbe roaä fie

rootten.

©elbft ba roo bie 3ügel ber ©iäjiplin im gtie»
ben ftreng angejogen roaren, toirb ber ©olbat,
roenn er oor ben geinb fommt, eine ©elbftftänbig»
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zuhelfen, will man den Wachdienst auf das abso

lut Nothwendige einschränken, den Eingriff der

Artillerie und des Genie's in das Mannschaftsmaterial

der Infanterie beseitigen nnd der Vielschreiberei

entgegenarbeiten. Die Sache verlangt um
so mehr eine dringliche Bchandlung, als ein Versuch

mit der Abkürzung der Präsenzzeit unter der
Fahne gemacht werden soll.

Es hat seinerzeit ein gewisses Aussehen erregt,
dah die französische Armee bei den anf der Meppener

Haide stattgefundenenen großartigen Krupp'
schen Schießversuchen nicht vertreten war.
Nichtsdestoweniger ist man in den betreffenden
Kreisen den bezüglichen Vorgängen mit größerem
Interesse gefolgt, als das Fehlen von Repräsentanten

bei jenen Versuchen vieUeicht voraussetzen
ließ. Ein Blick in das Septemberheft der „Rsvne
à'artiilerie" zeigt, daß Frankreich doch einsichtig
genug ist, da lernen zu wollen, wo es lernen kann,
uud sei es selbst beim gehaßten Gegner, denn man
lernt ja, um ihm demnächst zu schaden, und die

Krupp'schen Versuche boten reiche Gelegenheit zum
Lernen.

Durch Anstellung interessanter Schieszversnche bei
Orleans suchte man sich der Lösung der Frage zu
nähern, ob die Infanterie oder die Artillerie in
der Feldschlacht von größerer Wichtigkeit sei.
Zunächst verschaffte man sich durch diese Versuche von
der Güte und Verläßlichkeit beider Waffen die

Ueberzeugung und gelangte in ihrem weiteren
Verfolge zu dem überraschenden Resultat, daß Feldgeschütze

einer gut ausgebildeten und gut geführten
Infanterie gegenüber ganz wehrlos sind.

Nicht ausgesuchte und mit dem Terrain nicht
vertraute Schützen hatten auf 1000 Meter eine als
Zielpunkt aufgestellte fingirte Batterie vollständig
vernichtet, während die Batterie auf 1200 resp.
1800 Meter der Schützenkette und ihrem Soutien
(feste Ziele) keinen großen Schaden hatte zufügen
können.

Zum Schluß wollen wir noch kurz der bevorstehenden

Uniforms-Aenderung der Armee gedenken,
eine Frage, welche die Gemüther der Armee-Angehörigen

nicht wenig bewegt und erregt. Das Journal

„IVarmss krautzaise" brachte kürzlich einen die

jetzt im Versuch befindlichen neuen Uniformen
darstellenden Holzschnitt. Man kann gerade nicht

sagen, daß stch dieselben der Gunst des Publikums
und der Armee erfreuen I Der Helm erscheint den

Meisten zu „preußisch"; Viele wünschen die

Beibehaltung des Käppi. — Abgesehen von der

unangenehmen Erinnerung, die der Helm in seiner

jetzigen Gestalt jedenfalls hervorrufen muß, wenn
man stch auch alle mögliche Mühe gab, nicht
nachbilden zu wollen, wird die neue Kopfbedeckung
als bequem und leicht in Folge der Verwendung
von Filz und Kork geschildert.

Man wird sich mit den Versuchen nicht beeilen

und ruhig ihren Ausgang abwarten, um dann
entsprechende Entschließungen zu fassen. — Die
seit 1873 in der Schwebe befindliche Frage, die

Verbesserungen in der Fußbekleidung

betreffend, ist nun endlich auch entschieden; der

Kriegsminister hat sich für die Annahme des
Schnürstiefels ausgesprochen. — Sollte das
bekannte Ereigniß auf der Parade des 15. deutschen

Armeekorps dem General Gresley als
warnendes Beispiel vorgeschwebt nnd ihn trotz seiner
besonderen Schwäche für in die Länge gezogene
Versuche zu einem Entschlüsse getrieben haben?

Militärischer Gehorsam und Disziplin.

Gehorsam und Disziplin stnd die erste und
unerläßliche Bedingung einer jeden kriegerischen
Kraftäußerung, die von Erfolg gekrönt sein soll. Ohne
sie ist keine Kriegskunst, keine Taktik möglich.

Disziplin und Gehorsam geben erst die Möglichkeit,

die ganze ungeheure Heeresmaschine nach einem

Willen zu leiten und durch Uebereinstimmung und

gleichzeitiges Wirken die Kraft zu potenziren. Sie
machen kleine reguläre Armeen ungezählten Bar-
barenschmSrmen überlegen, die nur wilden Muth
haben, doch keiner geordneten Anwendung ihrer
Kraft fähig sind.

Ohne Ordnung und Disziplin auf kriegerischen

Erfolg zu hoffen, wäre Thorheit. Zu glauben,
daß stch beide im Felde von selbst geben werden,

verräth Unwissenheit und völlige Unkenntniß der

Erscheinungen des Krieges.
Die Worte des Vegetius sind noch heute richtig:

„Je mehr ihr den Soldaten in den Quartieren übt
und disziplinirt, desto weniger werdet ihr im Felde

Niederlagen erleiden." — Da der Gehorsam und
die Disziplin gerade in den Augenblicken sich am

meisten bethätigen müssen, wo die gewaltigsten
Eindrücke auf den Soldaten einwirken, so müssen sie

fest begründet sein.

Das wichtigste Mittel, den Gehorsam zu sichern

und die Disziplin zu ermöglichen, besteht in
Aufstellung eines strengen Kriegsgesetzes und dessen

unnachslchtlicher Anwendung ohne Rücksicht auf die

Person.
Der Gehorsam und die Disziplin haben ihre

Hauptstützen in der Ueberzeugung jedes Einzelnen,
daß jedes Verfehlen gegen ertheilte Befehle und

ergangene Vorschriften streng und unnachstchtlich

bestraft wird.
Die Gewohnheit der Ordnung, Disziplin und

des Gehorsams sind die größten Vortheile, welche

eine lange Dienstzeit bietet.

Die Disziplin muß sozusagen in Fleisch und

Blut übergehen, der Gehorsam unter die Befehle
der militärischen Vorgesetzten zur zweiten Natur
werden, wenn ste stch bei den größten Anstrengungen

und inmitten der größten Gefahren bewähren
sollen.

Die Disziplin läßt sich nicht improvisiren.
Soldaten, die im Frieden nicht an strengen Gehorsam

gewöhnt worden stnd, machen im Felde was ste

wollen.
Selbst da wo die Zügel der Disziplin im Frieden

streng angezogen waren, wird der Soldat,
menn er vor den Feind kommt, eine Selbstständig-
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